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Von unſerem Kronprinzen. 


Ueber das Ergebniß der vorläufigen Unter⸗ 
ſuchungen des Halſes des Kronprinzen, 
welche am Mittwoch ſtattgefunden haben, ſind 
nunmehr die geſtern durch Extrablatt mit⸗ 
getheilten amtlichen Meldungen eingegangen, 
welche die ſchlimmſten Befürchtungen als ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen laſſen. Die offizielle 
Konſultation hat geſtern ſtattgefunden und wer⸗ 
den die Ergebniſſe derſelben unverweilt zur 
Veröffentlichung gelangen. Die ſeit dem 8. d. 
aufgetretene Oedem⸗Anſchwellung auf dem Kehl⸗ 
kopf würde, ſelbſt wenn dieſelbe, um Erſtickungs⸗ 
zuſtände zu verhindern, zur Tracheotomie, d. h. 
zur Oeffnung der Luftröhre (wie bei Diphtheritis⸗ 
Kranken) nöthigen ſollte, ernſtliche Befürchtungen 
nicht hervorrufen. Immerhin beweiſt dieſer 
Vorgang, daß im Halſe des Kronprinzen ent⸗ 
zündliche Dispoſitionen vorherrſchen, welche eine 
Operation der anſcheinend krebsartigen Wuche⸗ 
rungen erheblich erſchweren. Da im Uebrigen 


Guſtav Röthe. 


Brückenſtraße 10. 


Expedition: 


vielmehr verurtheilt Herr Stoerck die Be⸗ 
handlung des Halsleidens ſeitens des Dr. 
Mackenzie's, den er als den Arzt auf Reiſen 
bezeichnet. Herr Stoerck ſcheint gar nicht zu 
wiſſen, daß die Berliner Spezialiſten vor der 
Zuziehung Mackenzie's das Halsleiden des 
Kronprinzen gerade ſo behandelt haben, wie 
nachher Mackenzie ſelbſt und daß dieſe Behand⸗ 
lung nach ſeiner (Stoerck's) Auffaſſung damals 
verdammenswerth geweſen iſt, da die Aerzte 
der Anſicht waren, daß es ſich um eine krebs⸗ 
artige Wucherung handele. Die offene Feind⸗ 
ſeligkeit, mit der der Wiener Profeſſor gegen 
den engliſchen Kollegen auftritt, würde völlig 
räthſelhaft erſcheinen müſſen, wenn man nicht 
wüßte, daß im Juni, als die Zuziehung aus⸗ 
wärtiger Spezialiſten in Frage kam, neben 
Mackenzie Profeſſor Stoerck in Vorſchlag ge⸗ 
bracht war und daß die Entſcheidung zu 
Gunſten des erſteren ausgefallen iſt. Der 
„Reichsanzeiger“ enthält über die geſtern ſtatt⸗ 
gehabte Konſultation der Aerzte in San Remo 


eine Hälfte des Kehlkopfes durch Prof. Kuesler 
herausnehmen ließ. Obgleich alſo die bösartige 


Wucherung vierzehn Monate Zeit gehabt hatte, 


weiter um ſich zu greifen, ſo war der Erfolg 
doch ein ſo vollſtändiger, daß der Betreffende 
ſeitdem geſund und ſogar im Stande iſt, ſtarken 
Anforderungen, welche die ärztliche Praxis an 
ſeine — freilich heiſere — Stimme ſtellt, ge⸗ 
recht zu werden. Da das Leiden des Kron⸗ 


prinzen von erheblich kürzerer Dauer iſt, als es 
in dem eben erwähnten Falle war, ſo wird alſo, 
allein wegen der inzwiſchen verſtrichenen Zeit, 
von der Erfolgloſigkeit einer weiteren, auch 
größeren Operation noch nicht geſprochen werden 
dürfen. 


Dentſches Reich. 

Berlin, den 11. November. 

— Der Kaiſer befindet ſich körperlich 

recht wohl, iſt aber durch die Nachrichten aus 
San Remo ſehr erſchüttert. 


Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg zc. 


G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


beſteht? Und wer iſt das Berliner 
Volk, aus welchen Elementen ſetzt es ſich zu⸗ 
ſammen, fragt das „Berliner Tageblatt.“ 
Mit Stolz und Genugthuung dürfen wir es 
ſagen: aus allen Elementen, aus allen Volks⸗ 
ſchichten, aus allen Lebensſtellungen, aus al len 
religiöſen und politiſchen Bekenntniſſen. Nichts 
Lehrreicheres mag es geben für die eingebildeten 
Erbpächter der Königstreue, als welche ſich die 
Konſervativen Tag für Tag in ihren Organen 
und Orgänchen aufſpielen, als der Anblick der 
Volksmenge, die in banger oder froher Er- 
wartung vor dem Kaiſerfenſter ſich ſtaut, wenn 
die Wache mit klingendem Spiel aufzieht. Am 
Denkmal des größten Preußenkönigs, den 
Mittelweg ſchier in der ganzen Länge der 
Univerſität und der Akademie füllend, ſtehen 
Tauſende wie eine Mauer. Der Zielpunkt aller 
Augen iſt das Eckfenſter, von dem noch unſere Enkel 
und Urenkel ſingen und ſagen werden. Nichts wirkt 
nivellirender als die Begeiſterung. Neben dem 
dienſtfreien Offizier, der mit der Gattin am 


dieſe Wucherungen nicht der Art find, daß | noch keine Mittheilung. Nach einer der — Dem Kaiſer gilt's, dem ehrwürdigen, | Arme des Erſcheinens ſeines kaiſerlichen Kriegs⸗ 
eine ſchleunige Beſeitigung derſelben unerläßlich] „National = Zeitung“ zugegangenen Meldung | vielgeliebten, wenn die Bevölkerung der Reichs-] herrn harrt, ſteht der rußgeſchwärzte Arbeiter, 
wäre und da die Heilung der durch die | hat ſich ergeben, „daß wegen Schwel- hauptſtadt ſich alltäglich um die Mittagftunde | der ſich von der knappen Mittagspauſe eine 


Operation entſtehenden Wunden durch die ent- 
zündlichen Zuſtände ſehr erſchwert werden 
würde, ſo dürfte kein Hinderniß beſtehen, dem 
Wunſche des Kaiſers zu willfahren, daß die 
Operation (durch Luftröhrenſchnitt) bis zur 
Rückkehr des Kronprinzen nach Berlin verſchoben 
wird. Selbſtverſtändlich würde dieſe Rückkehr 
ſobald als möglich ſtattfinden, ſo daß der Ankunft 


rnächſten Woche 


neueſten ärztlichen Unterſuchungen bekannt ge⸗ 
worden, hat Prof. Stoerck in Wien, ein 
Spezialiſt auf dem Gebiete der Halsheilkunde, 
die Krankheit des deutſchen Kronprinzen zum 
Gegenſtand einer öffentlichen Vorleſung in der 
Univerſität gemacht und zwar von der Vor⸗ 
ausſetzung ausgehend, daß es ſich nicht, wie 
jetzt, um Kehlkopfkrebs handele, ſondern daß 
eine ſolche Krankheit ſchon im Juni vorhanden 
geweſen ſei, als Sir Morell Mackenzie die Be⸗ 
handlung des Kronprinzen übernahm. Von 
dieſem Standpunkte aus, den nach dem zweiten 
von Profeſſor Dr. Virchow erſtatteten Gut⸗ 
achten vom 1. Juli d. J. ſelbſt Profeſſor von 
Bergmann und Herr Dr. Gerhardt als unbe⸗ 


des Kronprinzen vielleicht ſchon in den erſten Tagen 


* ehe dem Kaiſer und den nächſten Anger 
hörigen des Kronprinzen das Ergebniß der 


lung im Eingang des Kehlkopfs eine genügende 
Einſicht nicht genommen werden konnte und 
daß erſt das Schwinden der Schwellung abge⸗ 
wartet werden muß, welches in etwa zwei 
Tagen erfolgen kann. Mit höchſter Wahrſchein⸗ 
lichkeit wird angenommen, daß eine krebs⸗ 
artige Neubildung vorliegt. Die Aerzte 
bleiben hier. Bei der vorbehaltenen Operation, 


mt. e 


Seite mitgetheilt wird, die Entfernung des 
halben Kehlkopfes auch jetzt noch nicht ausſichts⸗ 
los, und für die Möglichkeit, durch die Ent⸗ 
fernung des ganzen Kehlkopfs Rettung zu 
bringen, ſpricht die Thatſache, daß auch dies 
wiederholt in Fällen geſchehen iſt, in denen, 
ähnlich wie beim Kronprinzen, vorher mehrfach 
die Entfernung der Wucherung von innen heraus 
vergeblich verſucht worden. — Der „Voſſ. Ztg.“ 
geht von einem Berliner Arzte ein Schreiben 
zu, wonach der Verfaſſer deſſelben, der an einem 
Halsleiden unter gleichen Erſcheinungen wie der 
Kronprinz litt, zuerſt Anfangs April 1880 vom 
Munde aus — und zwar durch Prof. Stoerck 
in Wien — und ſodann, da ſich immer wieder 
Rezidive zeigten, noch ſechs Mal von anderen 
Spezialiſten operirt wurde, bis er ſich im Juni 


17 er Liebe 10 
Volkes zu, und wenn 


unter dem hiſtoriſchen Eckfenſter in der frohen 
Erwartung drängt, ein mildes Greiſenantlitz 
zu ſehen. Dem Kaiſer gilt's, unſerem Kaiſer 
Wilhelm, wenn die kühle, negirende Art der 
Berliner, die ihnen in der Fremde manch herbes 
Beiwort einträgt, wie mit einem Zauberſchlage 
geſchwunden iſt und der herzlichſten Begeiſterung 
Platz macht. ind wie die Jahre auf dem 
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vollends, wie jetzt wieder, 
die Nachricht von einer Unpäßlichkeit des 
theuren Fürſten ins Volk gedrungen iſt, und in 
der Bruſt von Tauſenden heiße Wünſche für 
ſeine Geneſung aufſteigen, dann nimmt die 
mittägige Wallfahrt zu des Kaiſers Eckfenſter 
wahrhaft großartige, erhebende Dimenſionen 
an. Dann zeigt ſich das Berliner „Volk“ in 
ſeiner ganzen Gefühlstiefe, in ſeiner herzbe⸗ 
wegenden Theilnahme am Wohl und Wehe 
ſeines Fürſten. Dieſer freiwillige Tribut des 
Volkes ſteht beiſpiellos da. Steigen wir nieder 
in die Tiefen der Geſchichte, ſo weit der hiſtoriſche 
Blick nur reicht, ja ſelbſt in die Schachte der 
Sage — wo iſt der Herrſcher und wo das 
Volk, das eines ſolch idealen Verhältniſſes ſich 
berühmen dürfte, wie es zwiſchen Kaiſer 


eifterten Verehrung des | F 


Viertelſtunde abkargt. Der ärmliche Stadtreiſende 
mit ſeinem Packetchen unterm Arm, der Kaſſen⸗ 
bote mit dem ſchwerwiegenden Geldſack, der 
Gerichtsvollzieher mit der ominöſen Mappe, die 
Weltdame, die jetzt ihre Einkaufsſtunde hat, die 
Frau des Steinträgers, die — ihr Jüngſtes 
auf dem linken Arm — in der rechten den 
Suppentopf er Bau⸗ 


Flaneur, der B 
der Künſtler mit dem Schlapphut und der 
karrirte Engländer mit dem Bädecker in der 
Hand: — dieſe und noch ein Dutzend anderer 
Straßentypen ſind die bunten Elemente, die 
hier feſtgewurzelt ſtehen — ſo grundverſchieden 
in ihren Lebensanſchauungen, Bildungsſtufen 
und Beſchäftigungen, aber einig in der Liebe 
und Verehrung zu dem greiſen Kaiſer. Das 
ſind die Repräſentanten des pietätloſen Berlin, 
der fortſchrittlichen Reichshauptſtadt, der frei⸗ 
ſinnigen und deshalb „reichs- und regierunges⸗ 
feindlichen“ Kapitale! Wenn die Monopoliſten 
der Reichs⸗ und Königstreue in der Preſſe, in 
Verſammlungen oder im Parlament wieder ein⸗ 
mal von der freiſinnigen Majorität der Berliner 
Bevölkerung als von „Kryptorepublikanern“ 
ſprechen, dann wollen wir ſie auf die eben ge⸗ 


rechtigt aufgegeben hatten, beurtheilt oder 11881 zu der Radikal⸗Operation entſchloß und! Wilhelm und den Berlinern ſchilderten Szenen vor dem Palais des Kaiſers 
ihrer ſo ſchnell überdrüſſig geworden? Der | feinen Zug des Vorwurfs wahrnahm, wie fie | geweſen ſein, aber als ich wußte, daß er glück⸗ 
Fi * ville ton. ſelbſt gejagt hatte, daß er mit ihr nie glücklich] es im Traume geſehen. Aber fie ſah, wie | licher jein würde ohne mich, wußte, daß wenn 


Lebendig todt. 


Roman von J. von Boettcher. 
26.) (Fortfegung.) 

Jene ſchöne mondhelle Nacht, welche Kenneth 
unter ſo bitterem verzweifelten Ringen durch⸗ 
wachte, hatte auch Vivian nur einen unter⸗ 
brochenen, unruhigen Schlaf gebracht. Sie 
hatte ſich nicht gleich, nachdem er gegangen, in 
ihr Zimmer zurückgezogen, ſondern eine Zeit 
lang am offenen Fenſter geſtanden und in die 
ſchöne italieniſche Nacht hinausgeſchaut und ein 
Gefühl tiefer Traurigkeit hatte ſie beſchlichen. 

Daß ſie oftmals traurig war, war 


nicht zu verwundern, wenn man ihr eigenthüm⸗ 


liches Leben in Betracht zog, aber ſo 
groß auch der Kummer und Gram eines 
Menſchen ſein mag, giebt es Zeiten, wo der⸗ 
ſelbe ſchwerer und härter zu tragen iſt wie ge⸗ 
wöhnlich, und ſo war es heute mit ihr. 

Sie dachte aber nicht an ſich. Sie dachte 
an Kenneth und fragte ſich, ob er wohl einiger⸗ 
maßen das Gefühl zu verſtehen im Stande ſei, 
welches ſie zu dem Entſchluſſe bewogen, daß 
Frank nie erfahren ſolle, daß die Frau, welche 
er begraben, nicht ſeine Gattin geweſen. 

War es wahrſcheinlich, daß er es verſtand? 
War es wahrſcheinlich, daß Jemand wiſſen 
konnte, denn wer konnte es wiſſen, was es für 


ſie geweſen, mit einem Manne zu leben, der 


ſein könne? Aber wenn er es nicht verſtehen 
konnte, was mußte er von ihr denken? Es 
mußte ihn ſchmerzlich überraſchen, daß ſie, Allan 
Grosvenor's Tochter, ein ſolches Leben einge⸗ 
ſchlagen, ſolch lügenhaft, betruͤgeriſches Leben, 
und obgleich er ſie in ſeinem Herzen bemit⸗ 
leidete, mußte ſich Verachtung und Gering⸗ 
ſchätzung mit dieſem Mitleid vereinen und vielleicht 
mochte er wünſchen, daß ſie lieber als Kind ge⸗ 
ſtorben wäre. Thränen verdunkelten ihren 
Blick. Viel beſſer wäre es geweſen, wenn er 
ſie todt geglaubt hätte. 

Dieſe trüben Gedanken verfolgten ſie auch 
im Schlafe. Im Traume verſuchte ſie vergeb⸗ 
lich ihm Alles zu erklären und es ihm be⸗ 
greiflich zu machen, wenn auch nur etwas, aber 
er wollte ſie nicht anhören, er wendte ſich kalt 
und mit verächtlichem Blick von ihr ab, und 
ſie rief ihm verzweiflungsvoll zu: „O, Kenneth, 
höre mich an!“ bei dieſem Rufe erwachte ſie, 
ihr Geſicht feucht von Thränen, und ſchlief 
wieder ein, um denſelben Traum noch einmal 
zu träumen. 

Müde und unerquickt ſtand ſie am Morgen 
auf, ſie konnte die Erinnerung an dieſe Träume 
nicht los werden. Es war etwa eine Stunde 
vor Mittag, ſie war allein im Wohnzimmer, 
als Kenneth eintrat. Mit einem etwas ver⸗ 
legenen Lächeln begrüßte ſie ihn, und ſah ihm 
halb kindlich, halb forſchend in das Geſicht 
und ſeufzte erleichtert auf, als ſie in ſeinen 
Augen keine Verachtung und um ſeinen Mund 


bleich er war, und fragte, indem ſie ihn einlud, 
an ihrer Seite Platz zu nehmen: 

„Sie haben dieſe Nacht nicht gut geſchlafen, 
Kenneth?“ 

„Nein,“ erwiderte er kurz. 

Er wagte es nicht ſie anzuſehen. Sie war 
ſehr bleich, und unter ihren Augen lagen 
Schatten. Er glaubte ſie nie ſo hinfällig ge⸗ 
ſehen zu haben, und er war gekommen, um 
Abſchied zu nehmen. Mit dem ihr eigenthüm⸗ 
lichen, bezaubernden Lächeln wendete ſie ſich 
wieder zu ihm. 

„Auch ich habe nicht gut geſchlafen, Kenneth. 
und das war Ihre Schuld. Ja, ja, ſo iſt es, 
denn ich habe die ganze Nacht von Ihnen ge⸗ 
träumt, und wie ich hier ſaß, ehe Sie kamen, 
dachte ich darüber nach, ob auch etwas Wahres 
an meinen Träumen ſei.“ 

Und weil ſie von dem Verlangen getrieben 
wurde, zu wiſſen, ob er wirklich Verachtung 
für ſie fühle, und weil ſeit ihren Kinderjahren 
ſie daran gewöhnt war, ihm rückhaltlos ihre 
Gedanken mitzutheilen, erzählte ſie ihm auch 
den Inhalt ihrer Träume, und nur der Himmel 
allein wußte, wie ſchwer es ihm wurde, ſie 
anzuhören, und ihr nicht zu ſagen, wie innig 
er ſie liebte, ſo daß in ſeinem Herzen kein 
Raum für Vorwurf oder Tadel vorhanden. 

„Nicht wahr, Sie verſtehen mich jetzt ein 
wenig, Kenneth? Sie verachten mich nicht?“ 
fragte ſie endlich ſchüchtern. „Wenn er mich 
im geringſten geliebt hätte, würde es anders 


die Nachricht meines vermeinten Todes ihn er⸗ 
reicht, er in ſeinem Herzen gedacht haben mußte: 
„Es iſt ſo am beſten,“ konnte ich nicht wieder 
zu ihm zurückkehren, Kenneth, ich vermochte es 
nicht.“ 

.. ſah ſie nicht an, er wagte es nicht, er 
ſah in die Sonne, die ſo grauſam, erbarmungs⸗ 
los, glänzend ſchien. 

„Ja, ich verſtehe Sie, Vivian,“ ſagte er, 
„glauben Sie niemals, daß ich im Herzen ein 
anderes Gefühl für Sie hege, wie die innigſte 
— die innigſte Theilnahme.“ 

Ihr das ſagen zu müſſen, wo er vor Liebe 
zu ihr faſt verging. Der Schweiß ſtand ihm 
in hellen Tropfen auf der Stirn. 

Vielleicht erſchienen ihr die Worte kurz und 
kalt, denn ſie antwortete nicht, ſondern lehnte 
ſich matt in ihren Stuhl zurück. 

Er fühlte, daß er ihr ſagen müſſe, weshalb er ge⸗ 
kommen, ehe ſeine Kraft ihn verließ. Der Kampf der 
verfloſſenen Nacht hatte ihn mehr erſchöpft, wie 
er glaubte, und der Anblick ihres bleichen Ge⸗ 
ſichts wirkte faſt lähmend auf ihn ein. Er 
dachte darüber nach, welche Worte er gebrauchen, 
wie er ihr ſeinen Entſchluß mittheilen ſolle, 
als ſie nach einer kurzen Pauſe zu ihm auf⸗ 
blickte. 

„Kenneth, heute Morgen ſprach Mrs. 
Oſtrander davon, nach Florenz zu gehen. Wenn 
wir wirklich gehen ſollten, würden Sie uns 
doch dorthin begleiten, nicht wahr?“ 

„Vivian,“ ſeine Stimme klang fremd und 


> 


verweilen. Verleumdet das mächtig aufſtrebende 


Berlin, jo viel ihr wollt, ihr werdet die har- 


moniſche Verbindung in der Natur des echten 
Berliners doch nicht zu löſen vermögen: die 
Verbindung von Königstreue und 
Freiſinn! 

— Die durch die traurigen Nachrichten über 
den Geſundheitszuſtand des Kronprinzen her: 
vorgerufene Baiſſe an der heutigen Börſe Artete 
in eine wahre Panik aus, nachdem bekannt 
wurde, daß die Reichsbank die Weiſung er⸗ 
halten hat, ruſſiſche Werthe nicht 
mehr zu lombardiren. Dieſe Maß⸗ 
regel iſt um ſo auffallender, als bekanntlich der 
Beſuch des Kaiſers von Rußland in nahe Aus⸗ 
ſicht geſtellt iſt. Es könnte nicht überraſchen, 
wenn der Beſuch des Zaren mit Rückſicht auf 
das Befinden des Kronprinzen unterbliebe. 
Der Ausſchluß ruſſiſcher Werthe von der 
Lombardirung iſt anſcheinend die deutſche Ant⸗ 
wort auf die kürzliche Weigerung der ruſſiſchen 
Reichsbank, Wechſel in deutſcher Währung 
fernerhin noch zu diskontiren. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Privilegium wegen Ausfertigung auf den In⸗ 
haber lautender Kreisanleiheſcheine des Kreiſes 
Niederung im Betrage von 70 000 M. 

— Nachdem die Regierungspreſſe monate⸗ 
lang ihre Leſer mit der Fabel unterhalten hat, 
daß die freiſinnige Partei bei den letzten Reichs⸗ 
tagswahlen vollſtändig von der Bildfläche ver⸗ 
ſchwunden ſei und daß die freiſinnigen Mit⸗ 
glieder des Reichstags, ſoweit ſolche überhaupt 
noch vorhanden, nichts anderes ſind, als Phan⸗ 
taſiegebilde, welche theils mit Hülfe der Sozial⸗ 
demokraten, theils mit Hülfe des Zentrums 
hervorgezaubert ſind, zeigen ſich neuerdings 
„Freiſinnige“ überall, wo nur über Fragen, 
welche das Wohl der Allgemeinheit berühren, 
diskutirt wird. Als kürzlich ein Profeſſor der 
Staatswiſſenſchaften, der ſeit Jahren als Be⸗ 
rather des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
fungirt, die Verdoppelung der Getreidezölle be⸗ 
kämpfte, weil die dadurch herbeigeführte Ver⸗ 
theuerung des Brodes die arbeitende Bevölkerung 
um die Wohlthaten der ſogenannten Sozial⸗ 
reform bringen würde, proteſtirte einer der 
Wortführer der Agrarier gegen die Verwendung 
freiſinniger Argumente, die nur in Volksver⸗ 
ſammlungen am Platze ſein würden. Jetzt 
hat ein Mitglied der Zentrumspartei, das ſich 
ausdrücklich zu den Schutzzöllnern bekennt, Herr 
Dr. Peter Reichensperger Anlaß genommen, 
in einer beſonderen Broſchüre „die Gemein⸗ 
gefährlichkeit der Erhöhung der Getreidezölle“ 
zu beleuchten. Herr Reichensperger, auf deſſen 
Schrift wir in nächſter Nummer zurückkommen 


willen ſie von den Agrariern verlangt wird, 
erreicht, die großen Grundbeſitzer auf Koſten 
aller anderen Bevölkerungsklaſſen ſubventionirt 
werden. Der Inhalt dieſer Brochüre iſt des⸗ 
halb ſo bedeutungsvoll, weil ein überzeugter 
Schutzzöllner die agrariſche Forderung der Er⸗ 
höhung der Getreidezölle mit denſelben Gründen 
bekämpft, welche auch bei den Gegnern der 
Getreidezölle den Ausſchlag geben. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ aber ſchreibt: „Ein paar Schulze⸗ 
Delitz'ſche Anklänge durch Betonung der Selbſt⸗ 
hülfe, eine Reihe von Ausführungen, die auf 
geiſtige Mitarbeiterſchaft des Doktoren⸗Kleeblatts 
Bamberger-Barth-Broemel ſchließen könnten, 
dieſes neben der Anerkennung, daß der getreide⸗ 
bauende Theil unſerer Landwirthſchaft ſich in 
einer nicht zu verkennenden Nothlage befindet, 
iſt im Weſentlichen der Inhalt der Reichensperger⸗ 
ſchen Schrift.“ Die freiſinnige Partei hat alle 
Urſache, mit dem indirekten Lobe, welches ihr 
in Ausführungen dieſer Art geſpendet wird, zu⸗ 
frieden zu ſein. Wer ſich der Ausbeutung der 
unnatürlich, „ich bin gekommen, um Ihnen mit⸗ 
zutheilen, daß ich nach Amerika zurückzugehen 
beabſichtige.“ 

„Sie wollen zurück nach Amerika? Wann, 
Kenneth?“ 

„Ich werde heute noch abreiſen.“ 

„Heute,“ wiederholte ſie, als habe ſie ihn 
nicht recht verſtanden. „Und warum? Sie 
haben doch nicht beabſichtigt, ſo plötzlich und ſo 
bald Rom zu verlaſſen? Sie haben mir geſtern 
Abend kein Wort davon geſagt.“ 

„Nein, geſtern Abend wußte ich es noch 
nicht. Jetzt — jetzt — muß ich gehen — es 
bleibt mir nichts Anderes übrig.“ 

Sie würde ſeine Aufregung und das Fremd⸗ 
artige ſeiner Worte bemerkt haben, wenn ſich 
ihrer nicht ein Gefühl des Schmerzes und des 
Bedauerns bemächtigt hätte, das ſtärker war, 
wie Alles, was ſie je empfunden. 

Er ging. Sie wußte nicht, daß ſie ihn 
liebte, wie ſie ihren Gatten nie geliebt hatte, 
daß er in ihr die ganze, ſtarke und hingebende 
Liebe erweckt, welcher ihre Natur fähig war 
und welche Frank niemals hatte erwecken oder 
auch nur verſtehen können, aber ſie wußte, daß 
ohne ihn ſie jetzt einſamer und verlaſſener ſein 
würde, wie jemals, und mit einem leiſen Klage⸗ 
ton legte ſie ihre gefalteten Hände auf ſeinen 


Arm. — 
„Ach, Kenneth, gehen Sie nicht. Ich werde 


ohne Sie fo verlaſſen ſein, Sie wiſſen nicht, 


Maſſe der Nation zu Gunſten einzelner Bevor⸗ 
zugter widerſetzt, iſt ein „Freiſinniger“; mag 
er nun Herr v. Wiackowski oder Dr. P. 
Reichensperger heißen. 

— Die regelmäßige Einnahme aus der 
Zuckerſteuer dürfte um zwei Millionen hinter 
dem Anſatz in dem laufenden Etat zurückbleiben. 
Dieſer Poſten und der Minderertrag der Maiſch⸗ 
bottichſteuer, welcher auf etwa 15 Millionen 
Mark veranſchlagt werden kann, bilden die 
Minuspoſten in dem nächſtjährigen Etat der 
Verbrauchsſteuer. Die weſentlichſten Plus⸗ 
poſten ſind der Reinertrag der Branntwein⸗ 
konſumſteuer von 108 und der Nachſteuer von 
8 Millionen Mark. Da bezüglich der übrigen 
Zölle und Verbrauchsſteuern beſondere ihre Er⸗ 
träge günſtig oder ungünſtig beeinfluſſende 
Momente kaum vorliegen, darf mit Sicherheit 
angenommen werden, daß die Einnahmequellen 
aus Zöllen und Verbrauchsſteuern mit einem 
Mehrertrag von erheblich über 100 Millionen 
Mark etatiſirt werden können. 

— Den ſämmtlichen in Berlin lebenden 
Ruſſen iſt durch die Schutzleute eine Liſte zu⸗ 
geſtellt worden mit rubrizirten Fragen über 
ſämmtliche Geburts-, Familien⸗, Aufenthalts⸗ 
und Erwerbsverhältniſſe, welche ausgefüllt dem 
ruſſiſchen Konſulat einzuſenden iſt. 
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Ausland. 


Petersburg, 9. November. Mitglieder 
des diplomatiſchen Korps haben in letzter Zeit 
Anlaß gehabt, ſich über Verletzung des Brief⸗ 
geheimniſſes durch die ruſſiſche Poſt zu beklagen. 
Sie verſichern, daß Briefe an ſie und von 
ihnen geöffnet werden, und daß es ihnen ge⸗ 
lungen ſei, Beweiſe dafür zu erlangen. In 
einem an eine hieſige Botſchaft adreſſirten 
Schreiben fand man einmal die Kopie eines 
Schreibens vor, welche durch eine fatale Nach⸗ 
läſſigkeit ſeitens des betreffenden Beamten beim 
Wiederzuſchließen mit eingelegt worden war 
Vor einigen Tagen erhielt eine der Geſandt⸗ 
ſchaften einen Brief aus dem Auslande, in 
welchen ſich — neue ruſſiſche Briefmarken 
verirrt hatten. Dieſe Vorgänge dürften binnen 
Kurzem ſehr hohen Ortes zur Sprache 
gebracht werden. Dieſe Anſtrengungen ſind 
obendrein ganz unpraktiſch und zwecklos, indem 
alle Mittheilungen von Bedeutung den Re⸗ 
gierungen durch Kuriere zugeſendet und nicht 
der ruſſiſchen Poſt anvertraut werden. 

Petersburg, 10. November. Das 
„Journal de St. Petersbourg“ berichtet auf 
Grund des offiziellen Textes die Rede Kalnokys: 
Derſelbe habe erklärt, die öſterreichiſch-ungariſche 


werden, iſt der Anſicht, daß, wenn die Er⸗ Regi 
höhung der Getreidezölle das Ziel, um deſſen 


egierung ſei nicht berufen, die Verfaſſungs⸗ 


mäßigkeit der bulgariſchen Nationalverſammlung 


zu prüfen, dadurch habe er ſozuſagen die Ver⸗ 
ſammlung anerkannt, die jeder geſetzmäßigen 
Grundlage entbehrt hätte und der außer dem 
Makel ihres Urſprunges noch der Makel an⸗ 
hafte, daß ſie das Produkt der Gewaltthat und 
des Betruges ſei. Das ſei ebenſo der Fall 
mit der neu gewählten gegenwärtigen Sobranje, 
die berufen worden, die Wahl des Fürſten zu 
beſtätigen. Man wolle ſich der Einſicht ver⸗ 
ſchließen, daß es ſich um die Miſſethaten einer 
Handvoll von Agitatoren handelt, und ſpreche 
von dem Ausfluſſe des „gehobenen Selbſt⸗ 
gefühles“, welches die Balkanvölker beſeele und 
der Politik des Wiener Kabinets als kräftige 
Stütze dienen ſolle. Mit ſolchen Stützen komme 
man nicht weit. 

Paris, 10. November. Bei der geſtern 
fortgeſetzten mündlichen Verhandlung in der 
Angelegenheit Caffarel vor dem Tribunal für 
Strafſachen erklärten mehrere Zeugen, daß ſie 
dem Senator General d'Andlau für Ordens⸗ 
auszeichnungen Geld zugeſtellt hätten. Während 


wie verlaſſen! Sie haben mich ſo getröſtet — 
und Sie wiſſen, wie trüb und ſeltſam mein 
Leben iſt. Bleiben Sie hier — o, bleiben Sie.“ 

Die Berührung ihrer Hände, der Ton ihrer 
flehenden Stimme, die Wärme ihres Athems, 
der ſeine Wange ſtreifte, ließ jede Fiber in 
ihm erbeben. Die Leidenſchaft, welche er 
glaubte erdrückt zu haben, erhob ſich mit erneuerter 
Kraft in ihm, ein unwiderſtehlicher Drang er⸗ 
faßte ihn, ſeine Arme um ſie zu ſchlingen, und 
durch ſeine Küſſe wieder die Farbe in ihr 
bleiches Geſicht zurück zu rufen. Plötzlich 
ſtand er auf. Noch ein Moment, und er würde 
jenem Verlangen nachgegeben haben; er war 
nur ein Mann, und Männer, eben ſo redlich 
und ſtark wie er, ſind nicht immer ſtark genug 
geweſen, ihre Leidenſchaften zu beſiegen. 

„Ich muß gehen, ich muß noch heute ab⸗ 
reiſen,“ ſagte er mechaniſch. Sie erhob fi 
von ihrem Stuhle und näherte ſich ihm, die 
Hände noch immer gefaltet, und die Augen 
bar leidenschaftlich flehendem Blick zu ihm er: 

oben. 

„Kenneth, Kenneth,“ ſagte ſie mit leiſer, 
bittender, von Tränen erſtickter Stimme, „ver⸗ 
laſſen Sie mich nicht, gehen Sie nicht fort, o, 
bleiben Sie bei mir.“ 

Sie wußte kaum, was ſie ſagte, es war 
ihr nur, als könne ſie ihn nicht von hinnen 


gehen laſſen. 
| (Fortſetzung folgt.) 


der Vernehmung ftellte ſich heraus, daß zwei 
Briefe mit der Unterſchrift Wilſons in dem 
Aktenſtück zurückdatirt waren. Ueber den Sinn 
dieſes Manövers beſteht noch keine Klarheit. 
Der Militär⸗Intendant Bouche machte Ausſagen 
zu Gunſten Caffarels. Der Vertreter der An⸗ 
klagebehörde gab eine geſchichtliche Darſtellung 
der Angelegenheit und erklärte, daß der Name 
Wilſons aus der Sache entfernt werden müſſe, 
da alle Anklagen gegen dieſen hinfällig ge⸗ 
worden ſeien. Es handle ſich einfach um eine 
Gaunerei, die nur wegen des hohen Standes 
der Angeklagten Aufſehen mache. Die bei den 
Angeklagten vorgefundenen Briefe Thibaudins, 
Boulangers und Wilſons ſeien bedeutungsloſe, 
nichtsſagende Antworten. 

London, 9. November. Bei dem Lord⸗ 
mayorsbanket hielt Lord Salisbury in Beant⸗ 
wortung eines Toaſtes auf die Miniſter eine 
Rede, in welcher er betonte, die im vorigen 
Jahre ausgeſprochene Erwartung, der Lord⸗ 
mayor werde ſeine Amtszeit in tiefem Frieden 
vollenden, habe ſich erfüllt. 

New⸗ York, 10. November. Die Voll: 
ſtreckung des Urtheils an den in Chicago zum 
Tode verurtheilten Anarchiſten wird möglicher⸗ 
weiſe einen Aufſchub erfahren. Wie dem 
„Bln. Tgbl.“ telegraphiſch gemeldet wird, reichte 
geſtern in Chicago ein Arzt bei dem Gericht 
eine beeidigte Petition ein, daß der Geiſteszu⸗ 
ſtand Linggs unterſucht werden müſſe. Eine 
ſoche Unterſuchung muß durch eine Jury ge⸗ 
ſchehen und kann vorausſichtlich nicht in einem 
Tage erledigt ſein. Der Gouverneur von 
Illinois empfing geſtern den ganzen Tag hin⸗ 
durch Deputationen, welche die Begnadigung 
der Verurtheilten erbaten, ferner die Frauen 
und Verwandten der Anarchiſten. Es ſpielten 
ſich dabei ergreifende Szenen ab. Heute wird 
der Gouverneur ſeinen Entſchluß faſſen. 

Chicago, 10. November. Der Anarchiſt 
Lingg, welcher morgen hingerichtet werden ſollte, 
tödtete ſich im Gefängniß durch einen Revolver⸗ 
ſchuß in den Kopf. Es iſt unbekannt, woher 
Lingg ſich die Waffe verſchaffte. 


Zentralverein weſtpr. Landwirthe. 
(Nach der Danziger Zeitung.) 

Danzig, den 10. November 1887. 

Heute Mittags von 11 Uhr ab fand im 
großen Saale des Gewerbehauſes eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung des Verwaltungsraths des 
Zentralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe ſtatt. 
Der Vorſitzende, Herr v. Puttkamer = Plauth, 
eröffnete die Verſammlung mit dem Bemerken, 
daß dieLandwirthe in dieſer bedrängten Zeitfich zu⸗ 


ſammenthun müßten, um möglichſt große Erleichte⸗ 
rungen für die Landwirthſchaft zu erzielen. 


Aus den Verhandlungen erwähnen wir folgendes: 
Herr Krech⸗Althauſen erſtattete das Referat über 
die für das nächſte Jahr projektirte Provinzial⸗ 
Thierſchau. Zur Vertheilung von Prämien :c. 
ſind für dieſe Schau ca. 33 350 M. disponibel. 
Für die Abtheilungen Schafe, Schweine und 
Maſchinen ſind vom Vereine keine Prämien 
ausgeſetzt worden. Die Ausſtellung ſoll vom 
31. Auguſt bis 2. September k. J. in Danzig 
auf dem kleinen Exerzierplatze ſtattfinden. Es 
ſollen an Prämien 12 000 M. für Pferde 
und 12 000 M. für Rindvieh ausgeſetzt wer⸗ 
den. Für Bauten ſind 16 500 M. erforderlich 
und die Generalkoſten würden ca. 8000 M. be⸗ 
tragen. Nach längerer Debatte für und wider 
eine diesjährige Provinzialſchau in Danzig 
wurde in namentlicher Abſtimmung die Ver⸗ 
anſtaltung der nächſtjährigen Thierſchau in 
Danzig beſchloſſen. Sodann wurden die Preis⸗ 
richter = Komitees für die Provinzialſchau er⸗ 
nannt. — Hierauf folgte eine ſehr eingehende 
Berathung über die Frage: „Liegt die Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes bei der Ausfuhr 
von Getreide und Mühlenfabrikaten im Intereſſe 
der Landwirthſchaft?“ 

Das erſte Referat hatte der Vorſitzende 
Herr v. Puttkamer⸗Plauth übernommen. Der⸗ 
ſelbe hebt hervor, daß er zwar den Segen der 
Schutzzölle erkenne, daß die Landwirthfchaft 
in Weſtpreußen ſich aber durch die großen 
Eiſenbahntransportkoſten in einem Ausnahme⸗ 
verhältniß befinde und daß es bei der be⸗ 
ſonderen geographiſchen Lage Weſtpreußens 
durchaus nothwendig ſei, den Identitätsnachweis 
aufzuheben. Redner theilte dann mit, daß er 
in dieſer Frage lebhaft ein einträchtiges Zu⸗ 
ſammengehen der Landwirthe mit den großen 
Handelsplätzen Danzig und Königsberg wünſche, 
gegen deren Intereſſe er nichts unternehmen 
möchte. Er habe daher die Vertreter der hie⸗ 
ſigen Kaufmannſchaft um ihre Theilnahme an 
der heutigen Berathung erſucht und geſtern eine 
Vorbeſprechung mit denſelben gehabt, in welcher 
man ſich über die weſentlichſten Punkte ver⸗ 
ſtändigt habe. Die Herren Vertreter der Kauf⸗ 
mannſchaft ſeien der Einladung zu der heutigen 
Verſammlung gefolgt, ſie würden gern die ge⸗ 
wünſchten Aufklärungen geben und es möge 
dann vom landwirthſchaftlichen Zentralverein 
und der Kaufmannfchaft in harmoniſcher Ein⸗ 
tracht der Antrag auf Aufhebung des Iden⸗ 
titäts⸗Nachweiſes geſtellt und vertreten werden. 
— Herr Kommerzienrath Damme ſpricht dem 
Vorſitzenden namens der Danziger Kaufmann⸗ 


ſchaft herzlichen Dank aus für das Entgegen⸗ 
kommen und begrüßt es als gutes Omen, daß 
Landwirthe und Kaufleute, die hier im Sep⸗ 
tember 1875 zum letzten Male gemeinſchaft⸗ 


lich gehandelt, ſich gerade bei der Frage 
des Identitätsnachweiſes wieder vereinigen. 
Redner beleuchtet dann die Wirkung und die 
Zwecke der gemiſchten Tranſitläger. Sollte 
Danzig dieſe um den Preis des Identitäts⸗ 
Nachweiſes verlieren, dann wolle man ſchon 
lieber den Identitätsnachweis behalten, denn 
es heiße den Handel der öſtlichen Seeplätze 
geradezu todtſchlagen, wollte man ihm die ge⸗ 
miſchten Tranſitläger nehmen. Redner weiſt 
dann nach, daß die Aufrechthaltung der ge⸗ 
miſchten Tranſitläger auch ein dringendes 
Intereſſe der weſtpreußiſchen Landwirthe ſei, 
da dieſe Einrichtung es den Kaufleuten ermög⸗ 
liche, durch die Miſchungen für den ausländiſchen 
Konſum auch für inländiſche Waare möglichſt 
hohe Preiſe, ein möglichſt günſtiges Abſatzgebiet 
zu erzielen. Redner empfiehlt ſchließlich einen 
von dem Vorſteheramt auf Grund der ihm in 
der geſtrigen Konferenz ertheilten Vollmacht 
formulirten Antrag, der das Reſultat der er⸗ 
zielten Einigung ſei und für deſſen Durchführung 
das Vorſteheramt der Danziger Kaufmannſchaft 
gern in Gemeinſchaft mit dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentralverein wirkſam fein wolle. — Herr 
Bieler⸗Melna gab einigen Bedenken gegen die 
vom Vorſitzenden im deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
rath und auch hier vorgeſchlagenen Zollſcheine 
Ausdruck und wünſchte, daß die Identität der 
Perſon beibehalten, von den Zolltitres überhaupt 
Abſtand genommen werde und man ſich im 
weſentlichen auf Aufhebung des jetzigen Iden⸗ 
titätsnachweiſes beſchränke. — Herr Ehlers 
giebt nun ein ausführliches Bild der 
Sachlage, berichtet über ſeine Erfahrungen bei 
den Verhandlungen in Berlin im Jahre 
1879 und über die Entwickelung, welche die 
Frage der Tranſitläger und der Identität ſei⸗ 
dem genommen. Redner weiſt ſerner ebenfalls 
nach, daß die Aufrechterhaltung der gemiſchten 
Tranſitläger weit mehr noch als im Intereſſe 
der Kaufleute im Intereſſe der Getreideprodu⸗ 
zenten liege, denn dadurch nur, daß dem Kauf⸗ 
mann die Möglichkeit gegeben ſei, Getreide zu 
ſpeichern, könne einem ſehr ſtarken Preisrück⸗ 
gange unmittelbar nach den Ernten einiger⸗ 
maßen vorgebeugt, könne die Preisbewegung 
auf längere Zeit vertheilt und gemildert werden. 
Die Vorſchläge des Herrn Bieber ſeien den 
Danziger Kaufleuten ſchon genehm, man habe 
aber die vorgeſchlagene Faſſung deshalb akzeptirt, 
weil dafür die Unterſtützung des Weſtens zu 
erwarten ſei und man ſomit mehr Ausſicht auf 
Erfolg habe. — Herr Steinmeyer begrüßt die 


gemeinſchaftliche Berathung mit Vertretern d es 3 


des Danziger Handels mit großer Freude, 
ſchlägt aber weitere Vorberathung der Sache 
in einer gemeinſchaftlichen Kommiſſion vor. — 
Herr Dr. Scheffer theilt die Freude des Vor⸗ 
redners, bittet aber von einer Kommiſſionsbe⸗ 
rathung Abſtand zu nehmen, da die Sache ge⸗ 
nügend abgeklärt ſei. — Herr v. Reibnitz⸗ 
Heinrichau hält es für das Beſte, wenn man 
ſich auf den in voriger Reichstagsſeſſion von 
den Abgg. Rickert, Hoffmann, v. Heeremann 
eingebrachten Antrag beſchränke. Der Herr 
Vorſitzende des Zentralvereins wolle ſeinen Ein⸗ 
fluß bei ſeinen politiſchen Freunden (der kon⸗ 
ſervativen Reichstags⸗Fraktion) geltend machen, 
um die zur Majorität für dieſen Antrag nur 
noch erforderliche Unterſtützung von 50 Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten herbeizuführen. — Nachdem 
hierauf noch die Herren Röhrig und Kosmack, 
ſowie wiederholt die Herren v. Puttkamer und 
Damme geſprochen, wobei Herr Kosmack hervor⸗ 
hob, daß das Vorurtheil, ruſſiſches Getreide ſei 
an ſich ſchlechter als inländiſches, heute nicht 
mehr zutreffe, wurde der geſtern vereinbarte, 
von Herrn Damme vorgeſchlagene Antrag mit 
großer Majorität angenommen. Derſelbe lautet: 

„Im Intereſſe eines vortheilhaften Abſatzes 
des inländiſchen Getreides und um insbeſondere 
dem Getreidebau der öſtlichen preußiſchen Pro⸗ 
vinzen diejenigen auswärtigen Abſatzmärkte 
wieder zu gewinnen, welche wie namentlich 
Großbritannien, Skandinavien und Dänemark 
wegen des billigen Seeweges ſowohl wie auch 
wegen ihrer guten Nachfrage ſpeziell nach 
unſerem inländiſchen Weizen und Roggen für 
die deutſchen Küſtengegenden beſonders günftig 
liegen, iſt es dringend wünſchenswerth, die in 
§ 7, Nr. 1 des Zolltarifgeſetzes gewährte Er⸗ 
leichterung der Getreidedurchfuhr dahin zu er⸗ 
weitern, daß von der Identität ſowohl hin⸗ 
ſichtlich des inländiſchen oder ausländiſchen Ur⸗ 
ſprunges der Waare, wie auch hinſichtlich der 
Perſon und des Wohnortes des Ein- und Aus⸗ 
führenden Abſtand genommen und beſtimmt 
werde, daß bei der Ausfuhr vom Tranſitlager 
nicht bloß der in der ausgeführten Menge ent⸗ 
haltene Prozentſatz ausländiſcher Waare, ſondern 
die geſammte ausgeführte Menge als die zoll⸗ 
freie Menge der Durchfuhr anzuſehen iſt, ſowie 
daß ferner durch Ausgabe von auf den Inhaber 
lautenden, übertragbaren Zollberechtigungs⸗ 
ſcheinen der Eingangszoll auf das in den freien 
Verkehr des deutſchen Zollgebietes eingeführte 
Getreide inſoweit nachgelaſſen, bezw. rückerſtattet 
wird, als binnen einer vom Bundesrathe zu 


beſtimmenden Friſt eine Ausfuhr der gleichen 
Getre ideart aus dem freien Verkehr des Zoll⸗ 
vereins ſtattfindet. 

Der Verwaltungsrath beſchließt, in dieſer 
Richtung gemeinſam mit dem Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft zu Danzig und event. auch mit 
anderen landwirthſchaftlichen und kaufmänniſchen 
Korporationen zuſtändigen Orts vorſtellig zu 
werden. 

Mit allen gegen 2 Stimmen wird demnächſt 
die Petition an den Bundesrath und den Reichs⸗ 
tag, welche höhere Kornzölle nach den Vor⸗ 
ſchlägen des Landwirthſchaftsraths befürworten 
ſoll, beſchloſſen. Ein Vereinsvertreter, der eben⸗ 
falls dafür geſtimmt hatte, erklärte übrigens, 
daß er Gegner der Zollerhöhung ſei, aber dafür 
geſtimmt habe, weil die Majorität ſeines Vereins 
ſich dafür erklärt habe. 

Herr Landrath Conrad⸗Flatow referirte ſo⸗ 
dann noch kurz über eine Vorlage des Miniſters 
für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten: 
„Ueber die Rechtsverhältniſſe an Tauben.“ 
Referent bemerkte, daß das Halten von Tauben 
zwar noch nach dem alten Landrecht geregelt 
ſei, daß dieſes Geſetz aber, wenn auch in 
mancher Beziehung mangelhaft und lückenhaft, 
ſo doch immer ausreichend ſei, und es wäre 
vielleicht als die einzige Abänderung zu wünſchen, 
daß ein Verbot wegen Abſchießens der Tauben 
erginge, damit die vom Staate gehaltenen 
Brieftauben dieſer Gefahr nicht ausgeſetzt ſind. 

Schließlich referirte Herr Aly⸗Klonia über 
die Vorlage des Miniſters für Landwirthſchaft, 
Domainen und Forſten: „Giebt es in Weſt⸗ 
preußen Wucher auf dem Lande und in welchen 
Formen tritt derſelbe auf?“ Redner meint, 
daß Wucher auf dem Lande namentlich durch 
die „Schnapswirthſchaften und die kleinen 
jüdiſchen Handelsleute“ kultivirt würde, welche 
den Landleuten leihweiſe Sachen verabfolgten, 
welche ſie ſpäter nur ſehr ſchwer bezahlen 
könnten. Redner empfiehlt die Gründung von 
Darlehnskaſſen. — Damit ſchloſſen die Ver⸗ 
handlungen. 

— — — — —— ͤ ö̃ 


Pravinpielles. 


A Argenau, 10. November. Am 8. d. M. 
fand die Reviſion der hieſigen Apotheke durch 
den Königlichen Regierungs⸗ und Medizinalrath 
Herrn Dr. Peters und den Apotheker Herrn 
Tuchſcher, beide aus Bromberg, ſtatt. — Mitt⸗ 
woch brannten auf dem Rittergute des Herrn 
v. Buſſe in Latkowo eine Scheune und ein 
Stall ab. — Dienſtag wurde nach dem hieſigen 
Bahnhofe die Leiche des Herrn v. Schenk⸗ 
Kawenczyn übergeführt. Die Leiche wird 
nach Potsdam gebracht, wo ſie 
miliengruft beigeſetzt werden ſoll. 

O Strasburg, 10. Novbr. Aufſehen er⸗ 
regt hier die Dreiſtigkeit, mit der in eines 
unſerer erſten Ladengeſchäfte an belebteſter 
Straße und in mondheller Nacht kürzlich Diebe 
eingebrochen ſind; den Dieben — auf zwei iſt 
zu ſchließen — iſt es gelungen, durch Heraus⸗ 
ſchneiden der Schlöſſer aus den Eingangsthüren 
von der Seite her in den Laden zu gelangen, 
dort mit dem Handwerkszeug des Eigenthümers 
die Ladenkaſſe zu erbrechen und den Inhalt 
(einige hundert Thaler) ſich anzueignen. 
Der Beſtohlene hatte unvorſichtiger Weiſe einige 
Tage unterlaſſen, die Geldbeſtände in das 
neben der Kaſſe ſtehende Geldſpind einzu⸗ 
ſchließen. — Von Seiten eines Theils der 
Handlungsgehülfen unſerer Stadt iſt ein „Kauf⸗ 
männiſcher Verein Merkur“ gegründet. Der⸗ 
ſelbe bezweckt gegenſeitige Unterſtützung, ferner 
Belehrung und Unterhaltung. 

P Schneidemühl, 10. November. Geſtern 
begaben ſich die Kinder des hieſigen Stadt⸗ 
briefträgers Finger in den Wald, um Pilze zu 
ſuchen, verirrten ſich dort und kehrten erſt heute 
Vormittag 11 Uhr in die elterliche Wohnung 
zurück, die Angſt der Eltern um ihre Lieblinge 
war groß. — Der Sohn einer hieſigen Wittwe 
erkrankte an Diphtheritis. Vor einiger Zeit 
war ihr an dieſer Krankheit ein Töchterchen 
geſtorben. In ihrer Angſt gedachte ſie einer 
Zeitungsnotiz, wonach ſich die Pilze im Halſe 
während der Nacht im Schlafe bilden, und be⸗ 
ſchloß den Knaben nicht ſchlafen zu laſſen. Sie 
ließ ihn in kurzen Pauſen mit Rothwein gurgeln, 
jetzt iſt das Kind gerettet. — Geſtern paſſirte 
unfern Bahnhof der ruſſiſche Hofzug, welcher 


beſtimmt iſt, den Czaren nach Berlin zu be⸗ 


fördern. 

Graudenz, 9. November. Der freiſinnige 
Verein war geſtern Abend zu ſeiner erſten 
ordentlichen Monatsſitzung verſammelt. Der 
Vorſitzende, Juſtizrath Mangelsdorff, machte 
darauf aufmerkſam, daß der Verein keineswegs 
nur ein Wahlverein ſei, wie der liberale Wahl⸗ 
verein, der nur in Thätigkeit trete, wenn die 
Wahlen vor der Thür ſtünden, ſondern daß er 
unausgeſetzt danach ſtrebe, die Grundſätze der 
Partei auszubreiten. Nachdem über die letzten 
Ereigniſſe in der inneren Politik, beſonders 
über die beantragte Erhöhung der Getreidezölle 
geſprochen war, wurde beſchloſſen, eine Petition 


gegen die Erhöhung dieſer Zölle abzuſenden 


und zu dieſem Zweckeeineöffentliche Verſammlung 
zu berufen. (G.) 


Dirſchau, 10. November. Die hieſige 
Heizerſchule wird von ca. 40 jungen Leuten 
beſucht. Theils ſind es Söhne von Beſitzern, 
theils Handwerker oder Arbeiter. 

Danzig, 10. November. In der heutigen 
Strafkammer Sitzung wurde u. a. gegen den 
früheren Lotterie-Kollekteur, Kaufmann de Cuvry 
wegen Unterſchlagung von Geldern aus der 
Lotterie⸗Kollekte verhandelt. Das Urtheil lautete 
auf eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. 
Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Gall, trat 
in warmen Worten für den Angeklagten ein, 
welcher am Schluſſe dieſes Plaidoyers in 
Thränen ausbrach. Der Angeklagte bedürfe 
eines Fürſprechers, da er zu ſchwach ſei, um 
ſelber für ſich einzutreten. Durch eigene Kraft 
und Intelligenz habe er ſich emporgearbeitet und 
ſich Familienglück und eine geachtete Stellung 
erworben. Die Handelsſtockung in unſerer 
Stadt habe ihn ſchließlich in ein verzweifeltes 
Ringen um die Exiſtenz gedrängt, und um ſein 
kaufmänniſches Anſehen zu retten, habe er den 
Fehltritt begangen. Nicht aus dem Weſen des 
Angeklagten, ſondern aus den äußeren Ver⸗ 
hältniſſen ſei die That zu erklären. Die Er⸗ 
kenntnißkraft des Angeklagten ſei infolge der 
Rathloſigkeit geſchwächt geweſen. Wenn der 
Angeklagte wirklich eine Freiheitsſtrafe verdiene, 
ſo ſei dem Genüge geſchehen durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft. 

Marienwerder, 10. November. Der 
Beſitzer Fitzek in Roßgarten bei Mewe hatte 
nach Feſtſtellung eines Thierarztes durch Milz: 
brand drei Stück Rindvieh verloren, welche 
vorſchriftsmäßig vergraben werden mußten. Da 
der Thierarzt die gefallenen Thiere nicht inner⸗ 
lich unterſucht hatte, ſo erſchien es dem er: 
wachſenen Sohne des Beſitzers, Joſeph Fitzek, 
und dem Beſitzer Lenga zweifelhaft, ob das 
Rindvieh am Milzbrand gefallen ſein könne. 
Um ſich die Ueberzeugung von der Richtigkeit 
der thierärztlichen Unterſuchung zu verſchaffen, 
ſcharrten vorbezeichnete Männer das eine Rind 
aus der Erde. Da das Strafgeſetzbuch es ver⸗ 
bietet, in beſagter Weiſe Beſtimmungen zuwider 
zu handeln, welche getroffen ſind, die Ver⸗ 
breitung einer Viehſeuche zu verhindern, ſo wur⸗ 
den beide in voriger Woche von der Straf⸗ 
kammer in Graudenz zu einer Woche Gefängniß 
verurtheilt. 

x Lautenburg, 10. Noobr. Im Wege 
der Zwangsvollſtreckung wird vor dem hieſigen 
Königl. Amtsgericht das Kulow'ſche Mühlen⸗ 
grundſtück in Somin am 5. Dezember d. J. 
verſteigert werden. 

O. Dt. Eylau, 10. November. Ein 
überaus frecher Diebſtahl wurde hier in der 
a vom Dienftag zum Mittwoch verübt. 

e 


Bern 


rere Langfinger erbrachen die Scheune des 
Fleiſchermeiſters Knebel, in welcher verſchiedene 
hieſige Fleiſcher ihre Schafe ſtehen hatten und 
nahmen 10 Stück mit. Bisher iſt es nicht 
gelungen, den Spitzbuben auf die Spur zu 
kommen. — Die Auswanderungsluſt nach dem 
vielgeprieſenen Amerika tritt hierorts unter der 
ärmeren Bevölkerung ſtärker als je auf. 
Es ziehen z. B. Leute nach Amerika, die hier 
bisher in Noth und Elend gelebt haben und 
nichts weiter, als die paar Groſchen Reiſe⸗ 
geld ihr Eigenthum nennen. Daran, wie ſie 
bei der Ankunft in dem fremden Ertheile ihr 
Daſein friſten werden, ſcheinen die Leute gar 
nicht zu denken. Sogar eine 83 Jahre alte 
Frau hat die feſte Abſicht auszuwandern und 
ſich bereits eine Freikarte zur Ueberfahrt ver⸗ 
ſchafft. (Alſo nicht „Wohlſtand“ iſt die Ur⸗ 
ſache der Auswanderung; bemerken wollen wir 
übrigens noch, daß die amerikaniſchen Behörden 
allen Zuzüglern den Eintritt in Amerika nicht 
geſtatten, welche nicht im Beſitze ſolcher Baar⸗ 
mittel ſind, die den Einwanderen wenigſtens 
für einige Zeit den Lebensunterhalt ſichern. 
Th. O. Itg.) 

Mohrungen, 9. November. Am 8. 
und 9. d. Mts. gab das Reichshallen⸗Enſemble 
hier Vorſtellungen mit ſehr gutem Erfolge. — 
In der heutigen außerordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung der hieſigen Schützengilde wurden 
an Stelle der ihr Amt freiwillig niederlegenden 
Vorſtandsmitglieder der Herren Apotheker Troſien 
und Hotelbeſitzer Dorſch die Herren Rektor 
Fleiſcher und Kreisſekretär Benkmann gewählt. 

Königsberg, 10. November. Ernſt 
Wichert, Oberlandesgerichtsrath hierſelbſt, der 
bekannte Luſtſpieldichter und Romanſchriftſteller, 
ſoll demnächſt, wie man der „Königsb. Hart. 
Ztg.“ berichtet, an das Kammergericht nach 
Berlin berufen werden. — Von hier ſchreibt 
man der „Krzz.“: An der ſamländiſchen Weſt⸗ 
küſte ſind wieder große Bänke der bernſtein⸗ 
führenden blauen Erde gefunden worden. Damit 
dürfte die eine Zeit lang gehegte Beſorgniß 
wegen baldiger Erſchöpfung der dortigen Fund⸗ 
ſtätten nun hinfällig geworden ſein. 

Gueſen, 10. November. Am Sonntag 
Abend verſtarb plötzlich die Frau des erſt ſeit 
einigen Tagen hier zugezogenen Reſtaurateurs 
Kwingſtedt. Dienſtag Nachmittag ſollte die Be⸗ 
erdigung ſtattfinden und ſchon waren die Leichen⸗ 
träger an Ort und Stelle, als ſie plötzlich die 
Weiſung erhielten, wieder nach Hauſe zu gehen. 
Wie die „Gneſ. Ztg.“ berichtet, ſoll die Leiche 
ſezirt werden. Schon die Verhinderung der 


Beerdigung iſt auffällig, noch auffälliger iſt 
aber die Tags darauf erfolgte plötzliche Ver⸗ 
haftung des Reſtaurateurs. 

Poſen, 10. November. Bei der geſtern 
im Reichstagswahlkreiſe Kolmar-Czarnikau voll⸗ 
zogenen Erſatzwahl wurde Regierungspräſident 
v. Colmar mit großer Mehrheit gegen Propſt 
Kajowiecki wiedergewählt. 

—— 2 — —-— . —— — —— — — 


Lokales. 
Thorn, den 11. November. 


— [Handelskammer nl find nach 
einer Entſcheidung des Handelsminiſters nicht 
berechtigt, bedingte Zahlungsbedingungen zu 
übernehmen. Letzteres war geſchehen ſeitens der 
Handelskammer für Aachen gegenüber der Poſt⸗ 
verwaltung zur Sicherung einer Telephon⸗Ver⸗ 
bindung. 


[Parzellation eines pol⸗ 
niſchen Vorwerks.] Der „Przyjaciel“ 
theilt mit, daß das in Kujawien am Goploſee 
gelegene Vorwerk Karsk parzellirt werden ſoll. 
Der Boden beſteht zu ½ aus Weizen-, zu ½ 
aus gutem Roggenboden. Das Vorwerk Karsk 
umfaßt etwa 700 Morgen Acker. 

[Bei der Direktion der 
königlichen Oftbahn] find die Abſchlüſſe 
für das zweite Quartal des laufenden Rechnungs⸗ 
jahres zuſammengeſtellt; dieſelben haben ein 
überraſchendes Reſultat ergeben. Es ſind 
nämlich im Vergleich zu demſelben Zeitabſchnitt 
des Vorjahres 105,000 Mk. weniger an Perſonen 
und 300,000 Mk. weniger im Güterverkehr 
eingekommen. Das Weniger in der Perſonen⸗ 
geldeinnahme erſcheint um ſo befremdender, als 
ja in dem bezeichneten Quartal die großen 
Truppentransporte zum Kaiſermanöver ſtatt⸗ 
fanden, wie auch der Fremdenverkehr nach und 
von Königsberg ein bedeutenderer war als 
ſonſt. In Fachkreiſen wird der Rückgang der 
Einnahmen an Perſonengeld auf der Oſtbahn 
durch den bedeutend geringeren Verkehr der aus 
und nach Rußland Reiſenden erklärt. 
Sinfonie ⸗ Konzert.] In 
unſerem Ueberblick über die vorjährigen Sinfonie⸗ 
Konzerte der Kapelle des 8. Pomm. Inf.⸗Agts. 
Nr. 61 ſprachen wir ſ. Z. die Hoffnung aus, 
die Kapelle und ihren Kapellmeiſter in dieſem 
Jahre friſch gerüſtet und tüchtig vorbereitet 
wiederzufinden, um neue Lorbeeren einzuernten. 
Nun, unſere Hoffnung iſt in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Das hat das geſtrige erſte diesjährige 
Sinfonie⸗Konzert der genannten Kapelle bewieſen. 
Eröffnet wurde daſſelbe durch die 8. Sinfonie 
von Beethoven, dieſelbe, eines der hervorragendſten 
Werke des Meiſters, füllte den erſten Theil des 
Programms aus, ihre Aufführung zeigte von 
einer verſtändnißvollen Auffaſſung und von einer 
ſorgfältigen Vorbereitung, wofür Herrn Fr. 
beſonderer Dank gebührt. Die Tempi waren gut ge⸗ 
wählt, die Einſätze präciſe, die Blasinſtrumente 
nicht ſtörend. — Im zweiten Theil zeigte ſich 
Herr Friedemann in der „Fantaſie Caprice“ 
von Vieuxtemps als Meiſter im Violinenſpiel; 
es iſt hierbei nicht zu vergeſſen, daß V. die 
meiſten ſeiner Violinnoten für ſich ſelbſt ge⸗ 
ſchrieben und ſo die Wiedergabe derſelben durch 
andere erſchwert hat. Den Glanzpunkt bildete 
geſtern die Aufführung des Vorſpiels und der 
Szenen des 1. Aktes aus Wagner's „Walküre“. 
Hierbei leiſtete die Kapelle geradezu Außer⸗ 
ordentliches, die Aufführung kann ſich der an 
größeren Kunſtſtätten ebenbürtig zur Seite 
ſtellen. Würdig wurde das Konzert beſchloſſen 
durch die Rubinſtein'ſche „Valſe Caprice“. — 
Die Aula der Bürgerſchule war überfüllt, wir 
kommen hierauf noch zurück. 

— [Im Handwerkervereinl hielt 
geſtern Herr Bürgermeiſter a. D. Ludwig einen 
Vortrag über Ludwig Uhland. Redner gab 
einen eingehenden Ueberblick über den Lebenslauf 
und die Werke Uhland's; dem Redner wurde 
allſeitiger Dank gezollt. Durch den Fragekaſten 
wurde die Bitte ausgeſprochen, der Vorſtand 
möge dahin bemüht ſein, Vortragende zu ge⸗ 
winnen, welche die älteſten deutſchen Dichtungen 
„Nibelungenlied ꝛc.“ zum Gegenſtand ihrer 
Ausführungen machen. — Das nächſte Vereins: 
vergnügen findet Sonntag, den 27. d. M. ſtatt. 

— [Kriegerverein] Montag, den 
14. d. Mts., Abends 8 Uhr, Appell im 
Nicolai'ſchen Lokale. Tagesordnung: Vereins⸗ 
angelegenheiten. 

— [Zugverſpätung.] Der heutige 
Mittagsperſonenzug aus Berlin iſt hier mit 
einer Verſpätung von ca. 30 Minuten einge⸗ 
troffen. Ueber die Urſache der Verſpätung iſt 
uns nichts bekannt geworden. 

In der heutigen Straf- 
kammerſitzung! wurden verurtheilt: 
Die Wäſcherin Louiſe Browacka und der 
Maurergeſelle Julius Nubin von hier wegen 
Vergehens gegen § 173 des Straf-Geſetzbuches, 
Browacka zu 6 Monaten und Rubin zu 1 
Jahr Gefängniß; der Einwohner Guftav Bart⸗ 
lewski aus Stewken wegen Diebſtahls zu 6 
Monaten Gefängniß; der Einwohner Carl 
Probrian aus Gurske wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens, begangen an der eigenen Tochter, zu 
3 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 4 Jahre; der Arbeiter 
Michael Sypniewski aus Schönwalde wegen 


Diebſtahls zu 3 Monaten und 1 Tage Ge⸗ 
fängniß; der Dachdecker Marian Jarzembowski 
und der Arbeiter Johann Rygielski aus Culmſee 
wegen deſſelben Vergehens ein jeder zu 6 
Monaten Gefängniß; der Schuhmacher Johann 
Rieger aus Duliniewo wegen Bigamie zu 1 
Jahr Gefängniß. x 
[Altſtädtiſche Mühle] „Wie 
wir hören, iſt der zwiſchen der Kgl. Fortifikation 
und Herrn Thielebein abgeſchloſſene. Vertrag 
über den Ankauf der genannten Mühle durch 
den Herrn Kriegsminiſter genehmigt worden. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] herrſchte, trotz der ungünſtigen 
Witterung, recht reger Verkehr. Die Zufuhren 
waren erheblich, die Nachfrage Seitens unſerer 
Hausfrauen nach ländlichen Erzeugniſſen war 
bis gegen 12 Uhr eine große, von da ab wurde 
die Nachfrage geringer und ermäßigten ſich in 
Folge deſſen auch die Preiſe. Im Durchſchnitt 
wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 0,70 bis 
0,80 Mk., Eier (Mandel) 0,65 Mk., Hechte 
0,35 —0,40 Mk., Barſche und Breſſen 0,30 bis 
0,35 Mk, friſche Heringe 0,10 ME, kleine 
Fiſche 0,10 das Pfund. Gänſe (lebend) 0,40 M., 
(todt) 0,45 Mk. das Pfund. Stroh 2,00 M., 
Heu 2,50 Mk. der Zentner. Die übrigen 
Preiſe wichen von denen am Dienſtag gezahlten 
nicht ab. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen. — An der Ecke Schüler⸗ und 
Schuhmacherſtraße wurde geſtern durch ein in 
vollem Trabe umbiegendes Fuhrwerk ein Knabe 
zur Seite geſchleudert, der dabei erhebliche Ver⸗ 
letzungen erlitt. Gegen den Kutſcher iſt das 
Strafverfahren eingeleitet. — Auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt wurde heute ein anſtändig 
gekleideter Mann feſtgenommen, weil er ver⸗ 
ſucht hatte, einer Dame das Portemonnaie aus 
der Taſche zu ziehen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,90 Mtr. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Mehrere Bürger. Der Schornſteinfeger iſt ver⸗ 
pflichtet, vor Beginn ſeiner Thätigkeit den Hausbe⸗ 
wohnern anzuzeigen, daß er die Reinigung der Schorn⸗ 
ſteine vornimmt. Wird dies verſäumt, dann empfiehlt 
es ſich, der Polizei Mittheiluug zu machen. Abhilfe 
wird dann ſicher erfolgen. Die Redaktion. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 11. November. 


Fonds: berechtigter. 110. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten . 179,00 | 177,85 
Warſchau 8 Tagge 178,40 | 177,80 
Pr. 4% Conſols 105,60 | 106,40 
Polniſche 1 2759 53,20] 54, 

do. Liquid. Pfandbriefe. 28,20] 49, 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 96,90] 97,4 

Credit⸗ Aktien 447,00 450,50 

Oeſterr. Banknoten 161,70 | 162,45 

Disfonto-Comm.-Antheile . . 187,75] 191,00 

Weizen: gelb November⸗Dezember 158,00 | 155,70 

April⸗Mai 67,20] 165,00 
Loco in New⸗NPork 84 /ͤ [80 ½ 
Roggen: loco 119,00 | 117,00 
November-Dezbr. 119,20 | 117,70 
Dezember⸗Januar 120,00 | 1 8,20 
April⸗Mai 126,20 | 124,70 
Nüböl: November⸗Dezember 49,00] 48,70 
April-Mai 49,80 | 49,60 
Spiritus: loco verſteuert 98,00 98,50 
do. mit 70 M. Steuer 33,70 34,00. 
do. mit 50 M. do. 49,60 49,80 


November⸗Dezember 97,80 97,80 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 11. November. 
(v. Portratius u. Grothe.) 


Loco 97,00 Brf., 96,50 Geld, —,— bez. 
Novbr. 96,00 „ 95,0 „ —— „ 
Tranſit —,.— „ fehlt „ —,.— „ 


Danzig, den 10. November 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen. Inländiſcher hatte ſchweren Verkauf und 
etwas billiger. Tranſit ruhig, ziemlich unverändert. 
Bezahlt für inländiſchen roth blauſpitzig 124 Pfd. Mk. 
128, glaſig 126 Pfd. und 129 Pfd. Mk. 150, weiß 
131/2 Pfd. Mk. 154, für polnischen Tranſit bunt 124/5 
Pfd. Mk. 119, glaſig 122 Pfd. Mk. 118, hochbunt 
127/8 Pfd. Mk. 126, für ruſſiſchen Tranſit roth 126/7 
Pfd. Mk. 120. 

Roggen weniger gefragt und billiger. Bezahlt 
für inländiſchen 123,4 Pfd. und 127 Pfd. Mk. 101, 
für polniſchen Tranſit 125 Pfd. Mk. 79. 

Gerſte gehandelt inländiſche große 107/8 Pfd. 
Mk. 100, 113 Pfd. Mk. 106, hell 115 Pfd. Mk. 110, 
ruſſiſche Tranſit 103 Pfd. Mk. 78, 117 Pfd. Mk. 84. 

Hafer inländiſcher Mk. 93 bezahlt. 

Rohzucker. Preiſe ſteigend. Gehandelt 16,000 
Zentner a Mk. 21,25 bis Mk. 21,40. Magdeburg 
drahtet: „Tendenz ſteigend.“ 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 10. November 1887. 


1 waren 4 Kälber und 220 Schweine, 
unter letzteren befanden ſich 11 Bakonier und 105 fette 
Landſchweine. Letztere wurden mit 29—35 M., 
Bakonier mit 40 M. für 50 Kilo Lebendgewicht be⸗ 
zahlt und zu dieſen Preiſen lebhaft begehrt. Kälber 
erzielten 12—15 M. das Stück. Verkehr und Kauf⸗ 
luſt ſehr rege. Von dem geſammten Auftriebe blieben 
nur geringe Mengen unverkauft. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, II. November. Die End⸗ 
giltige Konſultation der Aerzte über 
die Behandlung des Kronprinzen 
dürfte noch ausſtehen, bis ein weiteres 
Fallen der Aunſchwellung ſich nn en 
hat, was einige Tage dauern dürfte. 


Mauerlatten 


6"/6" ſtark, gut gearbeitet, offerirt pro 
laufenden Fuß 15 Pfennige 


Dampfsägewerk & Holzhandinng 


Heinrich Tilk. 


Bekanntmachung. über Kiesverkauf! 


Aus dem Jagen 41 des Schutzbezirks 
Barbarken, zum früheren Mühlengut Bar- 
barken gehörig, können größere Poſten Kies 
von vorzüglicher Beſchaffenheit zur Selbſt⸗ 
werbung abgegeben werden. Gefällige An⸗ 
fragen und Offerten ſind an den ſtädtiſchen 
Oberförſter Herrn Schödon zu richten. 

Thorn, den 29. Oktober 1887. 


Der Magiſtrat. 


2 u 
Ausverkauf 
von Tapetenresten 
zu jedem Preiſe. 
Stuckroſetten, alle ſtreichfertigen Oel⸗ 
farben, ſowie alle trockenen Farben, 
Pinſel, Lacke, Firniſſe ꝛc. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Sellner, 
Tapeten und Jarben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Mein Geſchäft 


befindet ſich jetzt 


Butterſtr. 144. 


8 Amalie Grünberg. 


nach Gewi 
Eduard Wegel 
in Poessneck i. Thür. 


— Sie achten schwedische 
Verdichtungsleiſten 


für 1 755 und Thüren EX 
ind zu haben bei 
J. Sellner, 
Tapeten- und Farben-Handlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 
Ein ſchon benutztes Schlafſopha wird zu 
kauf. geſ. Off. a. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Winter⸗ Fahrplan 


von 


der 
Königl. Eiſenbahn-Direktion 
Bromberg 


vom 1. October 1887 ab geltend. 


Ankunft der Züge in Thorn: 

Richtung Bromberg: (Berlin Danzig. 
Königsberg) 7 U. 16 M. Morg., 11 U. 
24 M. Mitt., 5 U. 54 M. u. 9 U. 40 M, 
Abds. (Bahnhof Thorn.) 

Richtung Warſchau: 9 Uu. M. Vorm., 
3 U. 39 M. Nachm., 9 U. 38 M. Abends. 

Richtung Oſt erode:(Inſterburg) Bahnhof 
6 U. 45 M. Morg., 3 U. 25 M. Nachm. 
9 U. 59 M. Abends. — Stadt 6 U. 
40 M. Morg., 3 U. 19 M. Nachm., 9 U. 
54 M. Abends. 

Richtung Poſen: Kourierzug 7 U. 29 M. 
Morg., 11 U. 43 M. Vorm., 5 U. 11 M. 
Nachm, 9 U. 18 M. Abends. 

Richtung Culmſee: Bahnhof 9 U. 42 M. 
Vorm., 3 U. 58 M. Nachm., 9 U. 43 M. 
Abends. — Stadt: 9 U. 35 M. Vorm., 
3 U. 51 M. Nachm., 9 U. 36 M. Abds. 


Abfahrt der Züge von Thorn: 

Richtung Bromberg: 7 U. 17 M. Morg., 
12 U. 18 M. Mitt., 4 U. 11 M. Nachm., 
10 U. 18 M. Abends. 

Richtung Warſchau: 7 U. 37 M. Morg., 
11 U. 58 M. Mittags, 7 U. 10 M. 
Abends 3. Kl. 

Richtung Oſterode: (Sufterbuzg) Bahn; 
hof 7 U. 46 M. Morg., 12 U. 7 M. 
Mittags, 9 U. 59 M. Abends. — Stadt 
7 U. 54 M. Vorm., 12 U. 17 M. Mitt., 
10 U. 8 M. Abends. 

Richtung Poſen: 7 U. 3 M. Morgens, 
12 U. 15 M. Mitt., 5 U. 59 M. Nachm., 
Courierzug 10 U. 13 M. Abends (trifft 
12 U. 49 M. Abds. in Poſen und Berlin 
5 U. 48 M. Morgens ein.) 

Richtung Culmſee: Bahnhof 7 U. 
36 M. Vorm., 12 U. 18 M. Mittags, 
6 Uhr 6 M. Nachm. — Stadt: 7 U. 
45 M. Vrm., 12 U. 27 M. Mittags, 

. 15 M. Nachm. 


aller Sorten Resterflanelle 


; 97 Regelmässige Abnehmer 
cht sucht die Flanellfabrik 


Mandamin ede 
Entöltes Maisproduct. Zu Puddings, Fruchtspeisen, Sandtorten etc. 


und zur Verdickung von Suppen, Saucen, Cacao etc. vortrefflich. 
In Colonial- u. Drog. Halg. ½ u. / Pfd. engl. a 60 u. 30 Pfg. Centralgeschäft Berlin C. 


Einziger Apparat, duroh welohen jedes Schrift- 
stüok sofort geordnet, aufbewahrt u. wieder 
herausgenommen werden kann, ohne die 
anderen Paplere mit entfernen zu müssen u. 
;\ ohne deren Ordnung Im Geringsten zu stören. 
Zu haben in den 


besseren Schreibwaarenhandlungen. 
) Nlustrirte Cataloge gratis u. franco. 


g Aug Zeiss & cb. Berlin. 


Ehren-Diplom 
Antwerpen 1885. 


Dr. Kochs' Fleisch-Pepton, 


in Blechdosen à 1 Ko., Porzellan-Töpfen à 100 und 225 Gramm, in Tafeln- 
Etuis à 200 Gramm, Pastillen - Schachteln à 40 Gramm, 


Dr. Kochs’ Pepton-Bouillon. 


WM Speeielle Zubereitung, um ohne weitere Ingredienzien, nur durch Zusatz von 
heissem oder kaltem Wasser sofort eine wohlschmeckende und nahrhafte 
Fleischbrühe herzustellen; in ',, ½ u. / Flaschen. 


Dr. Kochs’ Pepton- Biscuit, 


7 55 8 naährhaftes und leichtverdauliches Mehl-Biseuit mit Zusatz von 10 % Pepton er 
ew-Orlenns 1886. in 1 Pfund - Blechbüchsen. 8 


Dr. Kochs“ Fleisch-Pepton, ein neuer, durch seinen Gehalt an Eiweiss that- 
sächlich nahrhafter Fleisch-Extract, ist das wirksamste aller bisher bekannten Mittel 


bei seinem grossen Nährwerthe und kleinen Volumen vorzüglich für Reisende, 
Touristen, Jäger u. s. w. — und namentlich in Form der Pepton-Bouillon in Küchen 
und Haushaltungen ein vortheilhafter Ersatz für die bisher gebräuchlichen Fleisch- 
Extracte. 

® Käuflich in Apotheken, sowie allen besseren Kolonial-, Delicatess- und 
Droguen-Geschäften, — Verkaufspreise auf den Packungen verzeichnet. 1 g 


Bank- 
Geschäft, 
Friedrichstrasse 79, BERLIN W., Friedrichstrasse 79. 


räthig. Ziehung III. Klasse 12. December 1887. Pläne gratis. 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


=. Brockhaus" 3 
Conversations-Lexikon. 
Mit. Abbildungen und ‚Karten. N 

= Preis d Heft 0 , 


240 HEFTE ODER IG BANDE. 
NIZAVYVI 1U3QNNHY3IA 


JEDER BAND GEB. IN LEINWAND 9 M., HALBFRANZ 912 M. 


Kupferne 
Kartoffel-Dämpfer 


offerirt A. Goldenstern, 
Thorn, Baderſtr. Nr. 58. 


Damenkleider EE 


fertigt billigſt in und außer dem Hauſe. 
Um 1 Zuſpruch bittet 
M. Liptitz, Heiligegeiſtſtr. Nr. 174. 
1 zweiſpänniger Arbeitswagen und 
2 braune Pferde ſammt Geſchirr 
ſofort preiswerth zu verkaufen. 
Klein⸗Mocker Nr. 4. 
Einige gut erhaltene Möbel 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
B. Willimtzig, Brückenſtr. 6. 


Vertreter geſucht 


von einer Nordhäuſer Korubranntwein⸗ 
Brennerei. Offerten u. G. 1. 
Haasenstein & Vogler, Nordhausen. 


Für's Speditions⸗Geſchäft ſuche 


Lehrling. 


Adolph Aron. Thorn. 
Ein Laden nebſtgroßem Zimmer 


iſt vom 1. April 1888 
zu vermiethen bei 8. Danziger, Brückenſtr. 11. 


ſuche ich einen 


jungen Mann 


und einen 


Lehrling 


jüdiſcher Confeſſion. 


Joseph Wollenberg, 
Culmerſtraßie. 


Lehrling 


ſuche unter ſehr günſtigen Bedingungen. 


Herrmann Cohn. Bromberg, 


een und Spezial⸗Geſchäft 
für Schneider. 


Ein großer 


Laden & 


nebſt angrenzenden Räumlichkeiten, bisher 
von Herren Gebr. Jacobsohn bewohnt, 
iſt vom 1. October d. J. zu vermiethen. 


Wohnungen, Kellerräume 
und Speicher 


ſind zu vermiethen. 
ſtraße 20, 1 Treppe. 


zur Ernährung und Kräftigung von Kranken, Genesenden, Blutarmen u. s. W. — WA 


AUGUST FUHSE, eden Nanalee 


Loose zur 177. Königl. Preussischen Klassen-Lotterie stets in allen Abschnitten vor- 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 


E Detail-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreisen. 34 
Berliner 


Damen-Mäntel- Fabrik 


Filiz ie: Thorn, Breiteſtr. 44647, 1 Treppe, vis-a-vis N Herren C. B. Dietrich & Sohn. 
Geſchäfts⸗ Prinzip: Streugſte Reellit 


ät bei billigſten aber feſten Preiſen. 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Tlond 


kann man die Reiſe von 


Bremen uc Amerika 
in 9 Tagen 


eee 
. 


Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 


von Bremen nach 
FP 
O ſtaſien 0 


Auſtralien 
eee 
Südamerika i 
ieee NIEREN 


Näheres bei 
F. Mattfeldt, 


Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor 1a. 
Unsortirte 1886 er 


Havanna-Cigarren, 
per Mille 60 Mark, U 
höchſt angenehm im Geſchmack, ſchön brennend, 
in Originalkiſten à 200 St. für 12 M. 

Ferner 3 R 
== Holländer Cigarren, 
fein und leicht, pro Mille 50 M. und 


60 M. in ½ Kiſten, empfiehlt als außer⸗ 


ordentlich preiswerth 
August Francke in Görlitz. 


ſendung von 200 St. ab franco. 
Ein ſehr gut erhaltenes 


Klavier (Gebauer scher Stutztlügel) 


und 2 dreiarmige Gaskronen billig zu 
verkaufen rückenſtr. 12, 1. Etage. 


Trichinen⸗ 
Verſicherungs ⸗ Scheine 


der Rheiniſchen Trichinen und Finnen⸗Ver⸗ 
fiherungs-Anftalt zu Cöln find bei dem 
Unterzeichneten zu haben. 5 

H. Kopitzki, Gollub. 


ine renovirte Mittelwohnung ift von 
ſofort zu vermiethen Bromberger Vor⸗ 
ſtadt 14 bei C. Hempler. 
ie 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156, 
von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 


Yfitftädter Markt Nr. 289 iſt eine 
Wohnung von 4 Zimmern u. Zubehör 
zu vermiethen. Näheres bei Moritz Leiser, 
1 möbl. Zimmer mit Kabinet, part., 
Kulmerſtraße 319. 

Ein möbl. J. zu verm. Brückenſtr. 14, 2 Tr. 
Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 
1 Wohnung b. fofort 3. berm. Hoheftr. 68/69, 
1 gut möbl. 3. z. verm. Neuſt. Markt 237. 

möbl. Parterre Zimmer für 1—2 

Hrn., mit u. oh. Penſion v. 1. Nov. z. verm. 
Windſtr. 164, gegenüber d. neuen Pfarrhauſe. 


Eine Mittelwohnung, 


2 Treppen hoch, von ſofort zu ver⸗ 
uiethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 
ine elegant möblirte Stube u. Cab. 
bisher von Herrn Staatsanwalt Meyer 
bewohnt, iſt per 1. November cr. zu ver⸗ 
miethen Coppernicusſtr. 233. 
M. Berlowitz. 


ine mittlere Wohnung, beiteh. aus 3 
Zimmern, Küche und Zubehör, zu ver⸗ 


S. Hirschfeld, Seglerſtr. (Butterſtr.) 92/93. miethen vis-n-vis der Töchkerſchule Nr. 267b, 


parterre. Näheres bei : 
B. Willimtzig, Brückenſtraße 6. 


1 gut m. Zim. zu verm. Neuſt. 147/48, I. 


Näheres Brücken⸗ 8 Vorſt. 340 A. habe ich 2 Woh⸗ 


nungen z. verm. Julius Kusel’s Wwe. 


Muſter ſtehen gern zu Dienſten, Zu⸗ 


Freitag, den 2. December 


CONCERT 


Franz Fridberg, Violinvirtuose, 
erster Paganinispieler der Gegenwart, 
Fr. Gertrud Maier, Klaviervirtousin, 
Frl. Bertha Wichmann, königl, 
schwed. Hofopern- und Concert:ängerin, 
Exquisites Programm. 

E. F. Schwartz. 


Handschuhmacher Begräbniss -Verein. 


Generalversammlung 


am Montag, den 14. d. Mts., 


Abends 8 Uhr, 
um Schützenhause. 


Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1886/87. 
2. Wahl von 3 Rechnungs⸗Reviſoren. 
3. Ergänzungswahl des Vorſtandes⸗ 
Thorn, den 11. November 1887. 


Der Vorſtand. 


Wiener Cale, Mocker, 
Sonntag, d. 13. d. M.: 


Großer Volks⸗ 
Maskenball, 


— verbunden mit ver⸗ 
ſchiedenartigſten Au lee 
Alles Nähere die Anich agzettel. 
Das Comité. 


Garderoben in reichhaltiger Aus⸗ 


wahl bei ©. F. 
Holzmann, Gr. Gerberſtr. 286 J. 


Goldener Löwe, 


Großer Volks⸗ 
Maskenball, 


— verbunden mit verſchieden⸗ 
artigen Beluſtigungen; um 12 Uhr: Große 
Polonaiſe, angeführt von der Kameruner 
Mnuſik⸗Kapelle. Entree für Zuſchauer 


nur 10 Pfg. 


J. Kadatz. 
Sonnabend, den 12. d. Mts. 


findet in meinem Saale auf Bromberger 
Vorſtadt, I. Linie, ein 


Großes Tanzkrünzchen 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


C. Hempler. 
Heute, Sonnabend, 
von 6 Uhr Abends ab: 

* „ riſche 
Gr =, Blut- 


und Teberwürſtchen. 
Benj. Rudolph. 


x von 6 Uhr ab: 

friſche Grütz⸗„Blut⸗ 
= u. Leberwürſtchen 
bei W. Romann, Wurſtfabrikant. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
23. Sonntag nach Trinitatis. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor- und Nachm. Kollekte für die Luther⸗ 
ſuſtung zur Vertheilung von Bibeln an 
arme Konfirmanden. 

In der neuſtädt. evang. Kirche. 
23. Sonntag nach Trinitatis. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Beichte und Abendmahl nach in Predigt 

erjelbe. 


Jahresfeſt der Thorner Bibel Geſellſchaft. 
Kollekte für Vertheilung von Bibeln an 
arme Schulkinder. 

Nachm. 5 Uhr: 4 Pfarrer Andrießen. 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Evang. -lutheriſche Kirche. 
23. Sonntag nach Trinitatis. 
Vormittag I Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Synagogale Machrichten 
Sonnabend, d. 12. d. M., 10 e 
Predigt des Herrn Rabb. Dr. Oppenheim 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn 


10 Mocker. 
Sonntag, d. 13. d. M.: 


Heute Sonnabend Abend, 


